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318 DIE BERNER WOCHE

öeneralanfidjt des cntfumpftcn Gebietes, uon Wiggisiurt aus gefeben.
^otogra^ie §. ©taiiffer.

216er !aum roar bas Spibdjen notbiirftig ausgefdjlafett,
was fcfjoiî balb nadj SBMtterncxdJt getan roar, ba es nur
Mein geroefen, roie es einer Stauffacheria geaiemt, fo machte
fie forgenootl auf unb befab ficMi ben Sdjaben bie übrige
Stacht binburd), roäbrenb 3uftine aud) nidjit fdj.lief unb roobl
tnerïte, baff bie fbtutter roadjte. 2lber fie hielt fid) maus»
djienftill unb roar nur glüdlid), baff fie ïeine 3eit mit
Schlafen oerlor unb unaufhörlich an bie Sache benfen

tonnte. ($ortfebung folgt.)

—— _
'

MW

9te (Sntfumpfung bes SOîooôfcctalcô.
(Sin Sriebeitsroerfc ttt ^rtegsgeitc«.

SBabrenb bes ÏBeltfrieges eniftanb ein ffriebensroerf,
bas als 23eifpiel be'rnifdjer Datîraft unb bernifdjen Unter»
nebmuagsgeiftes in ben 2tnnalen Oer fianbesgefchiebte feft»
gehalten gu werben oerbient. SKit-einem Äoftenaufroanb
uon übet St- 1,700,000 rourbe bas Sftoofeetal, bas ift bie
oon ber Urtenen burdjfloffene flache Dalmulbe 3roifcben
Sdi.üpfen unb SDtoosfeeborf einerfeits unb noifdjen ben
Sähen uon llRiind)enbud)fee unb ben Sügelgügen, auf
benen bie ©auernbörfer ©rofeaffoltern, Deiferoil unb
2Biggisroil liegen, anberfeits, entfumpft. 3n biefer
Dalmulbe liegen belanntlid) bie beiben lieblichen Sltoos»
feelein, ein größeres, bas oftroärts gelegene, unb ein
Meineres, oberes, fdjon balb oerlaubetes. Die Mfer
biefer Seelein roaren bisher ftarï oerfumpft unb
barum, namentlich bei nagent Sßetter, ftellenroeife nur
fchroer sugänglidj. 2lucb ber Dalboben oberhalb unb
unterhalb bet; Seelein roies Sumpfbilbungen auf. ©s
rourbe hier ausgiebig Dorf geftodjen, grobe Partien
ber weiten Dalebene roarfen, weil ölUoosIaitb, trenig
Srtrag ab; bie Dorfftidte füllten fid) bei ülegenroetier
allfogleidj mit 2Baffer, bas ftagnierte unb in ben att=
grenjenben fianbpartien ben 3uftanb ber ©erfumpfung
beftänbig erneuerte. Diefem bei ber blutigen bochent»
roidelten bernifdjen fianbroirtfdjaft Unroürbigett 3u=
ftanbe befcblof) bie am 7. ÜDMrs 1915 in SRündjen-
budjfee gegrünbete „ifrlurgenoffenfdjaft bes SJlünibeu»
6ud)fee=90toofes" burdj eine ausgebebnte Drainage unb
burdj Dieferlegung ber llrtcnen absuljelfen. Die 2Ir=
betten warben in ben teuren Äriegsjabren 1917—20
ausgeführt nach ben ©Mroen oon Uulturirtgenieur £).

fieuenberger in Sern. Die riefige Steigerung ber äHa»

terialpreife unb Arbeitslöhne beroirfte ein 2Inroadjfen
ber ©efamtfoften um mehr als bas Doppelte bes ur=
fprünglidjen ©oranfdjlages bergeftalt, baff jebe 3udj»
arte bes oerbefferten Uanbes — amelioriert rourben
burdj bie ©ntfumpfung runb 211 SeMaren — mit
f?r. 1300—2000 belaftet ift. 2Ingefid)ts biefer fdjroeren
Opfer, bie bie fianbeigentümer für biefe ©obenoer»
befferung burdj, bie 3eitumftänbe gu tragen gejroungen
finb, roirb man ihre Soffnungen auf ausgiebige
Staats» unb ©unbesfuboentionen als burdjnus 6e=

rechitigt anerfennen muffen. Das 2Ber! rourbe gefrönt
burdj. eine funftgeredjte ©ütequfammenlegung, oerbun»
bete mit 2lulagc gutgugänglidjer unb praftifabler Selb»
roege. So bietet bas beutige iütoosfeetal mit feinem
tiefen, betoniérten 3an al, feinen getrodneten, roobl
arröribiertert, 3roifdj.-en neuen gelbroegen liegenben
©runbftüden, auf benen üppige Uartoffel» unb ©e=

treibeanpflaii3ungen prangen, einen gan3 anöeren 2In=
blid: als oorbem bie ungejäblten fdjmalen „9Jtoos=
a(berli" mit ben fdjroarsen Durbenftidjen unb ben

Sumpfladjen basroifdjeu. Sieben einbeimifdjen Arbeitern
rourbett im Sommer 1,918 auf 2ßunfdj- ber eibgertöffi»
fdjen unb fantonalen Seljörben Internierte in flei»

neren unb größeren 2lbteilungen befibäftigt, fo sroei De»

tachements ruffifdjer Deferteure aus granfreidj unb aus ben

beutfdjen ©efangenenlagern.

Die eben befdjriebene ©ntfumpfung ift ber britte unb
befinitioc 23erfudji ber Drodenlegung bes SRoosfeetales. Die
erfte Dieferlegung bes Sltoosfeefpiegels gefdj.ab im 3abre
1780. ©ittige Sabre oorber hatte auf obrigleitlidjien JBefebl
bin bie Dorfausbeute im SRündj-enbudtfeemoos eingefeßt.
Die bernif^en Staatsmälber roaren burch bie bollfneffenben
Defen in ben SßfarrbäuSern, £an ö o o g tie i f cttilö f fern unb in an
bern 2Imtsgebäuben fo ftarï be3imiert roorbett, bab bie Sie»

gierung. für ratfant farib, bie ißerroenbun-g' oon Dorf als
Sei3material für biefe Oefen 3U befretieren. Durch biefe

Dorfausbeutung érgab fidj, bie Slotroenbigfeit bér Diefer»
legung bes Seefpiegels ourdi. .Rorrigieruttg ber Urtenen,
©ine sroeite ©ntfumpfung bes ©ebietes rourbe in ben Sab=
ren 1855/59 oorgenommen. Die Dieferlegung bes Seefpie»
gels betrug bamals 2 ÜJleter 40 ©entimeter. 23ei Diefer

©elegenbeit entbedte Dr. 3ob. Ublmann, Arst in SRün»

ebenbuebfee, bie beiben 23fabIbauftationen, beren reidje
2lusbeutc befanntlid). im ,23etner biftorifeben iblufeum be=

poniert ift.
*. -,

Öauptkanal beim Boclnuaffcr 1916, von IPoospinten-Briicke aus.
îlrmee=51SE)otof)ra.pï) ßieut: Sömljter.
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6enewlânsicht clés eMsumpften 6eb!eîes, von NNggiswìI sus gesehen.
Photographie H. Stauffer.

Aber kaum war das Spitzchen notdürftig ausgeschlafen,

was schon bald nach Mitternacht getan war, da es nur
klein gewesen, wie es einer Stauffacherin geziemt, so wachte
sie sorgenvoll auf und besah sich den Schaden die übrige
Nacht hindurch, während Justine auch nicht schlief und wohl
merkte, daß die Mutter wachte. Aber sie hielt sich mäus-
chenstill und war nur glücklich, daß sie keine Zeit mit
Schlafen verlor und unaufhörlich an die Sache denken

konnte. (Fortsetzung folgt.)

,5,—— ^ _ »»«

Die Entsumpfung des Moosseetales.
Ein Friedenswerk in Kriegszeiten.

Während des Weltkrieges entstand ein Friedenswerk,
das als Beispiel bernischer Tatkraft und bernischen Unter-
nehmungsgeistes in den Annalen der Landesgeschichte fest-
gehalten zu werden verdient. Mit - einem Kostenaufwand
von über Fr. 1,700,000 wurde das Mooseetal, das ist die
von der Urtenen durchflossene flache Talmulde zwischen
Schüpfen und Moosseedorf einerseits und zwischen den
Höhen von Münchenbuchsee und den Hügelzügen, auf
denen die Bauerndörfer Eroßaffoltern, Deißwil und
Wiggiswil liegen, anderseits, entsumpft. In dieser
Talmulde liegen bekanntlich die beiden lieblichen Moos-
seelein, ein größeres, das ostwärts gelegene, und ein
kleineres, oberes, schon bald verlandetes. Die Ufer
dieser Seelein waren bisher stark versumpft und
darum, namentlich bei nassem Wetter, stellenweise nur
schwer zugänglich. Auch der Talboden oberhalb und
unterhalb dex Seelein wies Sumpfbildungen auf. Es
wurde hier ausgiebig Torf gestochen, große Partien
der weiten Talebene warfen, weil Moosland, wenig
Ertrag ab: die Torfstiche füllten sich bei Regel,wetter
allsogleich mit Wasser, das stagnierte und in den an-
grenzenden Landpartien den Zustand der Versumpfung
beständig erneuerte. Diesem bei der heutigen hochent-
wickelten bernischen Landwirtschaft unwürdigen Zu-
stände beschloß die am 7. März 1915 in München-
buchsee gegründete ,,Flurgenossenschaft des München-
buchsee-Mooses" durch eine ausgedehnte Drainage und
durch Tieferlegung der Urtenen abzuhelfen. Die Ar-
beiten wurden in den teuren Kriegsjahren 1917-20
ausgeführt nach den Plänen von Kulturingenieur O.

Leuenberger in Bern. Die riesige Steigerung der Ma-
terialpreise und Arbeitslöhne bewirkte ein Anwachsen
der Gesamtkosten um mehr als das Doppelte des ur-
sprünglichen Voranschlages dergestalt, daß jede Juch-
arte des verbesserten Landes — «melioriert wurden
durch die Entsumpfung rund 211 Hektaren — mit
Fr. 1300—2000 belastet ist. Angesichts dieser schweren
Opfer, die die Landeigentümer für diese Bodenver-
besserung durch die Zeitumstände zu tragen gezwungen
sind, wird man ihre Hoffnungen auf ausgiebige
Staats- und Bundessubventionen als durchaus be-
rechtigt anerkennen müssen. Das Werk wurde gekrönt
durch eine kunstgerechte Euterzusammenlegung, verbun-
den mit Anlage gutzugänglicher und praktikabler Feld-
wege. So bietet das heutige Moosseetal mit seinem
tiefen, betoniêrten Kanal, seinen getrockneten, wohl
arrondierten, zwischen neuen Feldwegen liegenden
Grundstücken, auf denen üppige Kartoffel- und Ge-
treideanpflanzungen prangen, einen ganz anderen An-
blick als vordem die ungezählten schmalen „Moos-
acherli" mit den schwarzen Turbenstichen und den

Sumpflachen dazwischen. Neben einheimischen Arbeitern
wurden im Sommer 1918 auf Wunsch der eidgenössi-
sehen und kantonalen Behörden Internierte in klei-

neren und größeren Abteilungen beschäftigt, so zwei De-
tllchements russischer Deserteure aus Frankreich und aus den

deutschen Gefangenenlagern.

Die eben beschriebene Entsumpfung ist der dritte und
definitive Versuch der Trockenlegung des Moosseetales. Die
erste Tieferlegung des Moosseespiegels geschah im Jahre
1780. Einige Jahre vorher hatte auf obrigkeitlichen Befehl
hin die Torfausbeute im Münchenbuchseemoos eingesetzt.

Die bernischen Staatswälder waren durch die holzfressenden
Oefen in den Pfarrhäusern, Landvogteischlössern und in an-
dern Amtsgebäuden so stark dezimiert worden, daß die Re-
gierung für ratsam fand, die Verwendung von Torf als
Heizmaterial für diese Oefen zu dekretieren. Durch diese

Torfausbeutung èrgab sich die Notwendigkeit der Tiefer-
legung des Seespiegels durch Korrigierung der Urtenen.
Eine zweite Entsumpfung des Gebietes wurde in den Iah-
ren 1855/59 vorgenommen. Die Tieferlegung des Seespie-
gels betrug damals 2 Meter 40 Centimeter. Bei dieser

Gelegenheit entdeckte Dr. Joh. UHImann, Arzt in Mün-
chenbuchsee, die beiden Pfahlbaustationen, deren reiche
Ausbeute bekanntlich im Berner historischen Museum de-

poniert ist.
'S, i

ösupiksnai beim öochuissscv ISIS, von Mookpinten-IZfücke aus.
Armee-Phutograph Linie Buchter,
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©s roar ein glüdlicber ©ebanïe, bie. glücllidje Ber»
tigfteflung bes legten IDMiorationsroerfes mit einem
©ebenfbuche 311 feiern, ©in ftattlicbes 23u<broerf ift bar»
aus entftanben. 3n foerrn Br. 3ön'ig, SIrat in Sdiön»
büb'I urib in föerrn Bïiebr. fRufer, iRotar in 9Ründ).en=
bucf).fee fanben fidj 3toei Tutoren 3U)ammen, bie über
eine umfaffenbe unb tiefgrünbige Kenntnis bes bar»
güftellenben Stoffes oerfügten. Das 23uch,. oon bem
mir hier fpredjen, trägt ben Ditel „£anb unb fieute
bes SRoosfeetales" unb fteilt in feinem erften oon
Dr. 5tönig bearbeiteten Deife einen bochintereffantert
^Beitrag eur £»eimatfunbe ber £anbfdj.aft um ben
SRoosfee herum im xoeitgefpannten iRahmen ber ©<e=

fcf)i(f)te bes Sernerlanbes unb 23ernerool!es bar. Der
groeite Seif ift eine mit Dotumenten — audj. illuftra»
tioen — belegte ausfiibrliihe Darfteliung ber brüten
unb lebten ©ntfumpfung.

Das .ÇSanptgetv.id)t ber îtrbeit liegt auf bem
I. Seile. Daß bier ein feiner ©efdjitbtsfenner unb cif=

riger fÇorfcber am ÎBerïe mar, ertennt man auf jeber
Seite. Dabei ift bie Darfteilung feine troefen roiffen»
fdjafttiebe. SRan fpürt bie innere ÜInteilnabme bes ®er=

faffers an ben Dingen, Die er befdfreibt, unb an ben
©reigniffen, bie er fdjilbert, heraus. Denn als Stinb
ber ©egenb ift er mit ber fianbfdj.aft feefifcb oerroaebfen unb
bas Schidfaf ber DRenfcben feiner Heimat berührt ihn roie

fein eigenes ©eichici. ©in riefiges hiftorifdjes 9Raterial ift
in feiner Seimatfunbe oerarbeitet, bas fiofalgefsbiibtlifbe bat
jubef bas ©epräge bes perfönKd) ©rlebten; fein hiftori»
f<ber Bunb, feine perfönlicbe SRitteilung oon Mugengeugen,
fei Jie gebrucEt ober blob münblitb überliefert, bie bie 23er»

gangenbeit in ba§ bette öictlt ber ©egenroart rüdt, ift bem SSerfaffer
entgangen, ©r fdjöpft 3ubem aus eigener roeit in bie De»
Bennien 3urüdreidjenben ©rinnerung.

©s- bat feinen Sinn, im Rahmen biefer 23efpredjung
auf ben Snbalt "ber mebr als 200 engbebruefte Seiten um»
faffenben btftorifeben Arbeit ftönigs ein3utreten. Sie burdj»
gebt bafb in rafdjem Srfuge über bie groben fjiftorifcfjen
Satfacben unb 3ufammenbänge, bafb in gemütlichem 23et=

weilen bei intereffanten lotalgefcb)idjtlid)eu ©iujelbeiten bie

Sabrbunberte bermfdjer ©efebiebte oon ber llrsett roeg mit
ben fÇfablbauem ber Stein», Sronse» unb ©ifengeit unb ber
9fömer3eit burdj bas feubale Mittelalter unb bie Reforma»
tiousgeit mit ihren intereffanten roirtfdjaftltcben unb reibt»
lieben 23erb<ältniffen bis in bie neue unb neuefte 3eit hinein,
ba über Die ©ntroieflung ber Sdjule unb ber fianbroirtfdjaft
(Sfcbiffeli unb 0. Bellenberg auf §oftoiI) Rnfebnliebes be=

Ikuer ßauptkanal oon IPoospinten-Briicke aus. Red>1s die lüoos-ßäufer.
IßDotoguipIjie ^»en^i &

Corfausbeuiung am „örieniueg" beim Scbönbrunnen, uor der ntfumpfung.
9lxnnce=p)otogva£>ï) Sieut. 23uc£}tev.

richtet roerben fann. 2Ius ber DanbbeoöHerung berausge»
roacbfeit, in einem foäufagen rein bäuerlichen 23e3trfe feit einem
halben Sabrbunbert als oielbefcbäftigter ülrgt toirfenD, ift
ber SBerfaffer gotthelfmäßig mit ber ßebensroeife ber 23auern
oertrauf. Ulfs 23eroets für biete Datfache unb gugleict) als
93eleg für ben oolfstümlidf unferbaltliiben Stil, beffen fid}
ber 33erfaffer beimißt befleißt, roeil er fein Such „mdjt für
©efibitbtsforfcber", fonbern für „eine ben bäuerfisben unb
bürgerlichen Greifen angebörenbe fieferfdjaft" gebacht bat,
geben roir nadjftehenb mit ©rlaubnis bes SBerfaffers ein Stücf
aug bem toobtgefimgenen Kapitel „Die eprbare Stauernfamilie
um bie Mitte unb am ©nbc beê 18. Sabrbunbertê" toieber.

,y£artb unb fieute bes Rioosfeelalcs" ift ein beimaü
funblicljes iffiert, roie mir es jeber bernifcben fiaubfihaft 311-

münfeben mödtten. Stber auib über bie ©renjen ber befprodbenen
£anbfd}aft hinaus roirb es in Schule unb £ aus mit großem
©erofnne gefefen roerben. Das Sud} tft im ©erläge ber
Bfurgenoffenfcb'aft bes ÜRüncbenbudjfeemoofes tm fücündjen»
budjfee erfdjieneit unb fann bort gefauft roerben. H. B.

2)ûs puôti«^c geben in ben ^8anernpufern.
(2Iu§ bem ffapitel: „®te ehrbaren Sauernfamitien um öic SKttte unb
am @nbe be§ 18. gatirhunbertê" tu „Sanb unb Seute be§ 2Roo8feetaIe§"

bon gr. ffiöntg unb gfr. tftufer.)

2Btr madjen einen ©ang burd) bas alte 23.auern=

haus unb feben uns 3unäd}ft in ber 9Bobnftube, in ber

Sinterftube unb in Den fRebenftübcben etroas um. 3n
ber Stube fallen uns bie großen 3roeifd)fäfigen Seiten
auf, too in einer hoben, böfeernen Seftftatf ein tiefer
Strobfad mit Beberunferbett barüber, mit felbffge»
fponnenen unb felbftgeroobenen, 3toar etroas groben
.Seiniüdjern belegt ift unb Das maffige Beberbecfbett
unb bie üauptftffen mit blau unb rot geftretftem ober
geroürfeltem itöltfd) ange3ogen ftnb. 33om runben ober
ooal'en 23ettbimmelgeftelf hängen bie farbig gemufter»
ten Settoorbänge faltenreich herab, hinter roeldjen .fid)
ber arbettsmübe, franfe ober altersfcbroacbe .©rben»
bürger, ungeftört 00m 3inberlärm unb ben läftigen
Bliegett, 3urücl3teben unb 3ur IRube fegen fonnte. 933ir

fiitben neben bem 23ett im SBinter beim roarmen ..Ofen,
im Sommer beim offenen, fonnigen Benfter ben ge=

febnißten, gut gepolfterten, mit fRüden» unb ürmlebnen
o'erfebenen fiebn» ober .Branfenftubl. 25eim Oeffnen bes

3toeitürigen Ssbtunfes in ber 3roifcbenroanb entbeden
roir bie fömmerlidjen 3n>ild}lfeiber unb bie für ber.

SBinter beftimmten âafbleinfleiber, alle aus fetbftge»
fponnenenc 3eug oerfertigt, unb bie roobl oerforgten

!dl >VttkîD UdlO SZI.I) 319

Es war ein glücklicher Gedanke, die glückliche Fer-
tigstellung des letzten Meliorationswerkes mit einem
Gedenkbuche zu feiern. Ein stattliches Buchwerk ist dar-
aus entstanden. In Herrn Fr. König. Arzt in Schön-
bühl und in Herrn Friedr. Rufer, Notar in München-
buchsee fanden sich zwei Autoren zusammen, die über
eine umfassende und tiefgründige Kenntnis des dar-
zustellenden Stoffes verfügten. Das Buch,, von dem
wir hier sprechen, trägt den Titel „Land und Leute
des Moosseetales" und stellt in seinem ersten von
Dr. König bearbeiteten Teile einen hochinteressanten
Beitrag zur Heimatkunde der Landschaft um den
Moossee herum im weitgespannten Rahmen der Ee-
schichte des Bernerlandes und Bernervolkes dar. Der
zweite Teil ist eine mit Dokumenten — auch illustra-
tiven — belegte ausführliche Darstellung der dritten
und letzten Entsumpfung.

Das Hauptgewicht der Arbeit liegt auf dem
I. Teile. Daß hier ein feiner Eeschichtskenner und elf-
riger Forscher am Werke war, erkennt man aus jeder
Seite. Dabei ist die Darstellung keine trocken wissen-
schaftliche. Man spürt die innere Anteilnahme des Ver-
fassers an den Dingen, die er beschreibt, und an den
Ereignissen, die er schildert, heraus. Denn als Kind
der Gegend ist er mit der Landschaft seelisch verwachsen und
das Schicksal der Menschen seiner Heimat berührt ihn wie
sein eigenes Geschick. Ein riesiges historisches Material ist

in seiner Heimatkunde verarbeitet, das Lokalgeschichtliche hat
zudeß das Gepräge des persönlich Erlebten,- kein histori-
scher Fund, keine persönliche Mitteilung von Augenzeugen,
sei sie gedruckt oder bloß mündlich überliefert, die die Ver-
gangenheit in das helle Licht der Gegenwart rückt, ist dem Verfasser
entgangen. Er schöpft zudem aus eigener weit in die De-
zennien zurückreichenden Erinnerung.

Es-hat keinen Sinn, im Rahmen dieser Besprechung
auf den Inhalt der mehr als 200 engbedruckte Seiten um-
fassenden historischen Arbeit Königs einzutreten. Sie durch-
geht bald in raschem Fluge über die großen historischen
Tatsachen und Zusammenhänge, bald in gemütlichem Ver-
weilen bei interessanten lokalgeschichtlichen Einzelheiten die

Jahrhunderte bernischer Geschichte von der Urzeit weg mit
den Pfahlbauern der Stein-, Bronze- und Eisenzeit und der
Römerzeit durch das feudale Mittelalter und die Reforma-
tionszeit mit ihren interessanten wirtschaftlichen und recht-
lichen Verhältnissen bis in die neue und neueste Zeit hinein,
da über die Entwicklung der Schule und der Landwirtschaft
(Tschiffeli und v. Fellenberg auf Hofwil) Ansehnliches be-

Neuer pAuptkanuI von Moozpmten-krücke sus. Nechls à Moos-üäuscr.
Photographie Henzi A Cie.

dorfsusbeutung sm „ünenweg" beim Schönbrunne», vor cler Lnlsumpfung.
Armee-Photograph Lieut. Buchter.

richtet werden kann. Aus der Landbevölkerung herausge-
wachsen, in einen, sozusagen rein bäuerlichen Bezirke seit einem
halben Jahrhundert als vielbeschäftigter Arzt wirkend, ist
der Verfasser gotthelfmäßig mit der Lebensweise der Bauern
vertraut. Als Beweis für diese Tatsache und zugleich als
Beleg für den volkstümlich unterhaltlichen Stil, dessen sich

der Verfasser bewußt befleißt, weil er sein Buch „nicht für
Geschichtsforscher", sondern für „eine den bäuerlichen und
bürgerlichen Kreisen angehörende Leserschaft" gedacht hat,
geben wir nachstehend mit Erlaubnis des Verfassers ein Stück
aus dem wohlgelungenen Kapitel „Die ehrbare Bauernfamilie
um die Mitte und am Ende des 18. Jahrhunderts" wieder.

„Land und Leute des Moosseetales" ist ein Heimat--,
kundliches Werk, wie wir es jeder bernHchen Landschaft zu-
wünschen möchten. Aber auch über die Grenzen der besprochenen
Landschaft hinaus wird es in Schule und Haus mit großem
Gewinne gelesen werden. Das Buch ist im Verlage der
Flurgenossenschaft des Münchenbuchseemooses in München-
buchsee erschienen und kann dort gekauft werden. ick. k.

Das häusliche Leben in den Bauernhäusern.
(Aus dem Kapitel: „Die ehrbaren Bauernfamilien um die Mitte und
am Ende des 18. Jahrhunderts" in „Land und Leute des Moosseetales"

von Fr. König und Fr. Rufer.)

Wir machen einen Gang durch das alte Bauern-
Haus und sehen uns zunächst in der Wohnstube, in der

Hinterstube und in den Nebenstübchen etwas um. In
der Stube fallen uns die großen zweischläfigen Betten
auf, wo in einer hohen, hölzernen Bettstatt ein tiefer
Strohsack mit Federunterbett darüber, mit selbstge-
sponnenen und selbstgewobenen, zwar etwas groben
Leintüchern belegt ist und das massige Federdeckbett
und die Hauptkissen mit blau und rot gestreiftem oder
gewürfeltem Költsch angezogen sind. Vom runden oder
ovalen Betthimmelgestell hängen die farbig geprüfter-
ten Bettvorhänge faltenreich herab, hinter welchen sich

der arbeitsmüde, kranke oder altersschwache .Erden-
bürger, ungestört von, Kinderlärm und den lästigen
Fliegen, zurückziehen und zur Ruhe legen konnte. Wir
finden neben dem Bett im Winter beim warmen-Dfen,
im Sommer beim offenen, sonnigen Fenster den ge-
schnitzten, gut gepolsterten, mit Rücken- und Armlehnen
versehenen Lehn- oder Krankenstuhl. Beim Oeffnen des

zweitürigen Schlankes in der Zwischenwand entdecken

wir die sommerlichen Zwilchkleider und die für den
Winter bestimmten Halbleinkleider, alle aus selbstge-

sponnenen, Zeug verfertigt, und die wohl versorgten
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